
Amalar VOoO  _ Metz
un sein Zeugn1s für die Gestalt der Meßliturgie seiner Zeıt

Von Johannnes Beumer, Da

Das £rühe Mittelalter hat sıch miıt besonderer Sorgfalt den Formen des (jottes-
dienstes, seinen Gebeten un Zeremonien gew1idmet. Allerdings wurde dabe1 me1st
1ın einer rememoratıv-allegorischen Deutung das eigentliche Kultmysterium vernach-
lässıgt. Na Alkuıin zeichnete sıch Amalar VO Metz (etwa 775—850) durch den
Einsatz einer recht willkürlich anmutenden Symbolik aus, und gerade i:hm wurde
eine jahrhundertelang andauernde Nachwirkung zuteil Amalar kann auch als
Zeuge für die Gestalt der Eucharistiefeier seiner Zeıt betrachtet werden, als Zeuge
für die Kırchen VO  3 Metz un Trier, vielleicht auch noch tür dıe VO'  3 Lyon un: den
Benediktinerorden. Ia seın Zeugni1s erstreckte sıch über den fränkischen Raum
hinaus aut den der römiıschen Kırche, dıe selbst ZUr Feststellung der Unterschiede
überprülfte. Wenn solche überhaupt zwıschen der Liıturgıe 1mM Frankenreich und der
Z Rom bestanden, ann traten s1€e durch seiıne Untersuchungen ZUutLage., Freilich
mussen die „rubrizistischen“ Einzelheiten erst mühsam zusammengestellt werden,
da S1e innerhalb der symbolisierenden Deutungsversuche un: unvollständigen An-
gyaben ıcht immer klar erkennbDar sind

Symphosıus er Fortunatus) Amalarius (oder Amalherius) kann heute als ine
biographisch un: bibliographisch gesicherte Persönlichkeit angesehen werden, zumal
se1ne Werke 1n eiıner mustergültigen Edition von Hanssens zugänglıch
gemacht worden siınd Die Identität VO:  3 Amalar VO  ; Metz un! einem angeblichen
Amalar VO  - Trier 1St inzwischen durch die VO:  3 vorgelegte Beweisführung
kritisch yesichert bis aut die Fragen nach dem Ort der Geburt und des Todes Ama-
lars (Metz der Umgebung?), ach seinen Beziehungen ZUE Benediktinerorden un
ob wırklich dıe Kirche VO:  3 Trier als Erzbischof (mindestens VO  3 812—813) geleitet
hat Seine Schritten werden 1er säamtliıch herangezogen, 1n erstier Linıie seıin ‚Liber
officıalıs“, ber auch se1ine übrigen Werke un Briete, sSOWeIlt S1ie das Thema der
Medßliturgie behandeln. Dıe ausführlichen Bemerkungen ZAATEH Stundengebet („Liber
antıphonarı1“) bleiben ebenso W 1ie die allegorisierenden Deutungsversuche unberück-
sichtigt. Von den zweıtelhaft authentischen Schriften seıen wen1gstens die „Eclogae
de- ordıne romanoO de qUatuOr oratıonıbus ep1scoporum S1Ve populi 1n mıssa“ 1n die
Darstellung einbezogen, weil sıch 1n ihnen direkt der indirekt das Gedankengut

Hier se1 nun das Urteil Ruperts VDVn Deutz angetführt: „Neque enım augtoritar.i
erum quıidquam detrahimus, Amalarii scilicet aliorum, S1 quı forte SCr1pserunt
de huiusmodi“ (Liber de divinis officiis, prol. ed Hr. Haacke | Corpus Christiano-
ruhln, contın. medieav. (Turnholtı Z

Hervorgehoben wiıird eigenartıgerweise all das, W as sıch auf die Stellung des
Liturgen un: der Dıener am Altar bezieht.

Amalarıi1 Episcopi1 Opera Lıturgica Omnı1a S Studi 'Test1 138—140 (Citta
del Vatıcano 1948—1950). Hıer zitiert miıt Hansssens.

E 3049 Ebda tinden sich überaus reichhaltige Literaturangaben.
Die rierer Bischofslisten erwähnen Amalar nıcht. Vielleicht W ar Liturgi-

ker LLUTr als Verweser der Erzdiözese VO' Kaıser eingesetzt worden un! tand keine
Anerkennung be1 den Suffraganbischöfen
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A:s widerspiegelt. Als Abschlufß der Untersuchung werden noch Zeugnisse VO

Liturgikern, dıe eLWA die oleiche Zeıt der wenig spater als ebten,;
beigebracht.

Verlauftf der Medsliturgie
Amalar beginnt se1ıne Wiıedergabe der Feıer MI1t dem Einzug des Bischofs (Prie-

sters) 1in die Kirche Von den begleitenden Gebeten 1St nıcht die ede Dıie dem
Lıturgen un den 1enern Altar zukommende Kleidung wird eingehend
beschrieben, auch mi1t der prinzıpiellen Erklärung „Casula est generale indumentum

ducum“ selbst tür die Diakone in FkForm der „Planeta plicata“, während
die Dalmatik 1Ur beiläufig Erwähnung findet Sobald der teierliche Zug
Altar angekommen 1St, begrüßt der Liturg dıe hl Stätte miıt einem Kußß, ebenso die
Altardiener un die Sänger die inzwischen den Psalm FAr Introitus anstım-
THEN und ıhn erst auf e1iın Zeichen des Zelebranten mi1t dem „Gloria Patrı“ beenden 1
Danach folgt das „Kyrıe eleison“ des Chores In einem anderen VWortlaut,
sotern die VO  - beigefügten Worte nıcht als Inhaltserklärung autzutfassen sınd 1
„Dıcant TGS: Kyrıe eleison, Domine Pater, miserere; Christe eleison, miserere,
quı N OS redemisti sangulne LUO; ıterum: Kyrıe eleison, Domine Spirıtus Sancte,
miserere“ 1 Das sıch unmittelbar anschließende „Gloria 1n excelsıs Deo“ erweckt
den Eindruck eınes testen Bestandteiles der Meßßliturgie; 1Ur in einem anderen
Zusammenhang wırd erklärt, dafß 1m Advent auszulassen 1St. 1: Der Z Volke
gewandte ru{ß SA vobiscum“ er „Dominus vobiscum“) leitet das Gebet
der Feıer, das Z.U) Osten hin gerichtet iSt, eın un erhält die ntwort des Volkes
„Amen“” 1: Sodann hören sich Liturg, Altardiener un: Gläubige sıtzend die Lesung
des Lektors A der die Kasel ablegt und die „Stufe  CC besteigt 1 Es tolgt der „Irak-
Cus-. oder, Festtagen, das „Alleluja“ 1 Dıiıe Verlesung des Evangelıums durch den

Beide Ausdrücke kommen be] teıls SYNONYM, teıls auch unterschieden VOL.

Jedenfalls steht immer eine feierliche Messe, eın levitiertes Hochamt, im Blickteld
Liber officıjalis 4: 18 (ed H 241, 16)
Im Advent werde s1e nıcht verwendet, ebenso, wenı1gstens eiınıgen Orten,

iıcht VO' Septuagesima bıs Ostern. Im Lıib ott. hei1fst ausdrücklich: „Dıaconus quı
NO: est indutus dalmatica, casula legıt CIrCUumMCINCTUS, expedite pOssıt mınıstrare“
(IE Za s ed Hanssens 1L, 246, e Von der Kıiırche Kom behauptet Ama-
larıus: „Quando ersus de allelu:a canıtur, eXUlt planta diaconus stolam POSt
tergum ducıt subtus dextram lam ul CU)] planeta“ Lıib Oft. TOOCM. 1L,
18, 21 9—-11).

„Postquam [ep1scopus] p_raese_ntat_us EesSt ecclesiae, inclinatus SEL A In 1psa
inclinatione dat IM1N1ISTIrC1IS quı dextris levaque SUNT Eandem otftert
cantoribus“ (Lib ott. 1LIL, 215 ed H) 27/758, „Episcopus venıens nNnie altare
adorat prımo Sanci2a et pOSteAa dat AUT episcopo AUTt presbyterıs AuUTt diaconis
Duos sacerdotes osculatur“ (Codex eXpOSit1ON1S E: 6, ed I) 26/, 83—16)

10 Lib ott. 11L, 2 9 ed 1L, 278, Es wurden Iso wohl mehrere Psalmverse
5  Cn, die nach Belieben des Zelebranten unterbrochen wurden.

11 Obschon 1n der Orzeıt eine Litane1i mI1t dem Kyrıe eleison verbunden WAafr, 1St
eine Erweıterung des Rutes be; ıcht sehr wahrscheinlich. Lr hat Iso das Kyrıe
eleison trinıtarısch interpretiert, wenı1gstens in der etzten Fassung des L1 off.,
vgl aZu: Jungmann, Mıssarum Sollemnıa 1, 459, Anm 4 3 ufl (Freiburg
1962

12 Lı ott. BER 6; ed 1L, 283, 30_41
13 Li off. HE ed 1L, 376, 3—3
L' oft. FE I® ed IL, 288, E

15 „Mınıistrı casula EXUUNT, quando lectori1s S1ive cCantorıs offcıum
Albam sıiıne casula Ortat lector SCu Cantior ın SINgu arı 1C10 Lector Canior 1n
gradum ascendunt INOTE antıquorum“ Lib off. IH: 15-17; ed IL, 302 7—3
48}

16 Lib off I) 1’ ed IL, 3Z: A

417
ThPh 3/1975



OHANNES BEÜMER,
Dıakon wird miıt größerer Feierl’idxkeit vorgendmmen: Der Liıturg legt Weihrauch
eın un! zibt dem Diakon den erbetenen Segen: „Dominus S1It in corde LUO 1n labiis
tuıs.“ Der Diakon nımmt das datür estimmte Buch VO Altar un beginnt miıt den
Worten „Sequentlia sanctı evangelı secundum“, woraut sıch das olk M1t dem
Kreuz bezeichnet und „Gloria tibı Domine“ antWOrien soll 1 Eıgens wird hervor-
gehoben, dafß die Verlesung des Evangelıums von einem erhöhten Platz Aaus$s It-
tindet L Homilie un: Credo 1m Liber officialis werden dagegen nıcht erwähnt L
Gemä{fß dem „Codex eXpOS1Lt1ON1S FE wırd das Evangeliıenbuch nach der Verlesung
dem Volke Z Kusse dargereicht un! dann „ AIl seiınen Platz“ auf dem Altar?)
gelegt Al Auch die Zeremonıen bei der ,, Ofterenda“ der dem „Oftfertorium“ siınd
n wiedergegeben. Der Priester begınnt MmMIit dem „Dominus vobiscum“ un dem
„UOremus“ &: woraut selbst der der Diıakon dıe in einem Opfergang dargebrach-
ten Gaben aut dem Altar anordnet Z Weder werden begleitende Gebete noch eıne
Inzensatıon der Gaben un! des Altares ZENANNT; da; jedoch die letztere STALtge-
funden hat, erhellt AUS einer Bemerkung, die in dem nachträglich ZU Liber otticıa-
lis hinzugefügten Prooemium vorliegt; enn hıer behauptet VO'  3 den Römern:
„Nach dem Evangelıum opfern S1e keinen Weihrauchbrand auf dem Altar“ 1m
Gegensatz Z Brauch 1m Frankenreich. Im weıteren Verlauf der Me(iteier folgen
Sekret un Prätation mı1ıt dem Gesang des Sanctus. Es 1St merkwürdig, dafß allein
aut den Wortlaut der Praefatio cCcCommunıs anspielt D da zweıtellos auch dıe
anderen, damals üblichen Formulare gekannt haben mufß In der „Canon1s missae
interpretatio“ (Dominus vobıscum) erscheinen fast sämtliche Siatze des Hochgebets,
un: ‚W ar 1n der spater geläufigen römiıschen Form S Nur die 27 gehörenden Zere-
monien, W1e die Elevation der Gestalten, die Erhebung der Stimme bei „Nobis quO-
que peccatoribus un: die Frage nach der Anzahl der Kreuzzeıichen, die unmittelbar
VOL der Konsekration machen seıen, halt für nebensächlich: SS scheint mır,
wenn einmal das Kreuz über Brot un: Weın gemacht worden 1St, könne es genugen,
weıl der Herr LLUL einmal gekreuzigt worden 1St  < A In den „Eclogae de ordıne

Lib ott. LE 1 ed I} 308, 33—309,
L} offt. ILL, 18; ed 1L, 510; 40—47)
Wohl ber 1M Codex eXpOS1Lt10N1S „Postquam Christus OCutus est populo

5SUO, fas eSst ut dulcius intentius profiteatur credulıtatem suam “ (8; ed L, 261
29—30

2 „V’ostea Namque [diaconus] descendit de ambone tertur evangelium primoad salutandum populo, deinde 1n locum suum “ (Codex eXpOS1t10N1S I} 1 ed I’
250, AT

21 Lı ott. Ha 1 ed I TD —3
„Oblatione SUSCECPTA, sacerdos, redit ad altare, 1n disponat, S1Ve ıpse SCu

diaconus, oblationes Domuino, quas ıllı immolaturus est 1n sequentibus mi1issae“*
(Lib oft. 11L, 1 ed 1L, 315,; 2FE

Prooemium 213 ed 1L, 1 9 HLT Auch 1mM ext des Lib ott. tindet siıch
eın kurzer Hınweis: A thuribulo, quod superimponıit [sacerdos] POSLT oratıonem,
demonstratur (11L, T ed H 319 1—2)

„Vere dignum 1ustum CST, AaCQUUMM salutare 105 tibi SCIHNDECI ubiquegratias Domine SAaANCiIeEe Pater Omnı1potens aetferne Deus
pCI Christum Oomınum NOSTIrum PeCr QUECIM malestatem £tuam audant angelıadorant dominationes tremunt POLTLeSTLALES caelı caelorumque vırtutes beata
Seraphım SsOC1a exultatione concelebrant CU' quıbus NOSLras admıttı
iubeas deprecamur supplici contessione dicentes“ (Canonıs miıissae interpretatio6—34; ed L 286—302).

25 1, 306—329
„Sacerdos quı elevat oblatam Praesentat Niıchodemum“ Lib oft. EF 2 9 ed

LE, 346, 27) „ Voce paenıtentium, qu1 contfitentur pPecCcata 5Sua, elevat sacerdos
vocem“ (Ibd 2 9 ed C1Lt. EL 347, 11—-12Lib off. I1 24; ed IL, 339 2324
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Römano“ werden nıcht weniıger als sechs Kreuzzeichen gENANNT Z hne daß ihre
Stelle 1mM Kanon bestimmt ware. Die bekannte Doxologie bildet den Abschluß des
Hochgebetes a Dıie Patene wırd VOo: Subdiakon gehalten, bis s1€e der Subdiakon be1
den Worten „Per Oomn12 saecula saeculorum“ 30 entgegennımmt. Das VO]! Lıturgen
alleın gesprochene Pater OSier erhält die Einleitung: „Uremus. Praeceptis salutarı-
bus moOnı1t1, et divina institutione formatı, audemus dicere“ 31 Ebenso hat der
anschließende „Embolismus“ den gleichen Wortlaut W1e der 1m Missale der spateren
Zeıt S Nach dem Pater NOSTiIer bringt der Subdiakon die Patene ZU Altar, der
Priester legt mıt „Pax vobıs“ einen eıl der Hostie 1n den Kelch SE wobei der
Reihenfolge dieser Zeremonien eiıne eıgene Erörterung wıiıdmet 3} Es tolgen der
Friedenskuß, das dreimalige „Agnus Dei“ und die Kommunion, deren Rıtus leider
ıcht 1m einzelnen mıtgeteilt wırd Eıne Partikel der Hostie verbleibt aut dem Altar,
wahrscheinlich tür die Krankenkommunion, als „Vlatıcum morientis“ 35 Vom
Abschluß der Melßfeijer vermeldet 11LUTr die „ultima benedicetio“ des Priesters un:
das „Jte mı1ssa est  “* des Diakon. Unter diesem „Segen“ 1St wohl nıchts anderes als
die „Oratıo ad complendum“, die Postkommunion, verstehen, bestätigt durch den
Titel,; mit dem dıie „Oratıo P populum“ bedacht ist: „Ulterior ultıma enedic-
t10 QUam potissımum frequentamus tempore quadragesimae“ 9} scheint Iso
keinen Segen, nıcht einmal für die Bischofsmesse, gekannt haben S Da keine

„Cruces 1n hanc oratıonem [ Te ıgıtur] senarıo0 umero° perficiuntur Quin-
UJUuUC et1am ordınes cruc1um Qqua«c tiunt nNntie SCXLUM, quando UL oblata tangıturcalix, significat signıficant ] quınque aetates“” (Eclogae 2 9 ed. HE 206
83—257, 15) Wahrscheinlich sınd die Kreuzzeichen VOor der kleinen Elevation gemeılnt,weil gleich darauf tolgt „Cum 1psam Crucem |sextam ] videt diaconus facere 10C1-
PeTEC, calicem exaltare vadıt, calicem siımul CÜü) ep1sCOpO exaltatum, udum dicit: Per omn1a2 saecula saeculorum, Ostea ponıt calıcem 1n altare, involviıt
CU (Ibd.; ed Cit. H4: 257 2 9 26)

2Q „Der 1psum CU: 1PSO 1ın 1DSO EST tıbı Deo Patru, in unıtate Spir1-
LUS Sanctı Omnı1ıs honor gloria per Omn1a saecula saeculorum“ Lib ff 111, 2 9 ed
H. 349, 7-11).

Darüber handelt eın SanzeS Kapıtel des Lib ott. CI4 2 9 ed EL, 350—353).
371 Lib off. ILL, 2 9 ed I 356, 9—10

Libera NOS, UACSUMLUS, Domuine, aAb omnibus malıis praeterit1s, praesentibus
tuturis intercedente Ppro nobis beata glori0sa SCHMIDET Vırgine De Genitrice
Marıa beatis apostolis tu1s Petro Paulo Andrea OPC misericordiae
adıuti PECCATLO S1IMUS SCINPDPECF liberi aAb IMNnı perturbatione secur1 . PCIChristum omınum nostrum“ (Canonıs mi1ssae interpretatıo 65—68; ed E
334—336).

De immısıone panıs 1n vinum Leb oft 1i S} ed IL, 361—363).
„Immiss1ıonem panıs 1n vinum apud quosdam varıe actıtarı, iıta alıquıprımo mıttant de SAancCcIiO 1n calicem, Ostea dicant: Pax Domiuiunıi; CONLTIra alıquı

reservent immı1ss1ıonem, ul dum paxX caelebrata SIt fractıo panıs Estimo,
secundum hunc SCNSUM quod NO C:  ‚9 S1 qu1s priımo SAaANnCcCi2a N: ın calıcem, dein
dixerit: DPax Domuinıiı S1It SCIMDECFr vobıscum, salvo magıster10 didascolorum“ (Lib otf.
II SAs ed 1L, 361, z  9 18) Be1 der Vermischung wird VO' Priester
gesprochen: „Fıat COMMI1Xt10 corporıs SANguU1N1S Domuinı accıpientibus nobis 1n
vıiıtam aeternam“ (Ibd., ed H S02 5—16).

„Vocat iıllam [particulam] SAanctia ecclesia viatıcum morientis emanetque1n altarı 1psa partıcula U ad finem mı1ssae“ Lib otfft. ILL, 352 ed LE 368,
Über das „Fermentum“ spricht 1n seinem Brief Hılduin (1 ed

n S55 {f.
E off. 1E DL ed. ITE 371, 143
„Eıin solcher Segen 1m Weggehen War schon Ite bischöfliche Gepflogenheit.Er 1St auch 1n nördlichen Ländern, wenn nıcht schon immer 1n bung SCWESCH,doi mındestens miıt der Aufnahme römischer Liturgie 1n Übung gekommen. Doch

lag hier zunächst eın Vorrecht des Bischofs VOor. Gerade 1n den nördlichen Ländern
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Beschreibung des Auszuges Aus der Kırche vorliegt, 1St ‚9 da{flß in der
gleichen feierlichen Weıse VOrTr sıch Zing W1e der Eınzug Begınn der Messe.

Besonderheiten 1N der VO]  } Amalar beschriebenen Liıturgıie
Es würde WEeIit führen, allen Einzelheiten nachzugehen, enn manches hat

11UTX flüchtig skizzıiert, anderes ausgelassen A Be1 ein1ıgen Stücken, die stillschwei-
gend übergeht, 1St jedoch iıne Untersuchung unentbehrlich. Besondere Schwieri1g-
keiten bereitet die Auslassung eines Memento der Verstorbenen 1mM Meißkanon,
obwohl durchaus das Gedächtnis der Toten 1n einıgen Offizien un Messen
kennt. Seine „Canonı1s mi1ssae interpretatio“ Aßt unmittelbar dem „Omnı enedic-
tiıone caelesti gratia repleamur peI Christum omınum nostrum“ das „Nobis
quOqUeE peccatorıibus“ tolgen, die Kanongebete allem Anschein nach Sanz
bringen A Allerdings gehört das Memento defunctorum nıcht gerade den ältesten
Meßgebeten, SOWeIlt sıch hierbei den lateinıschen Westen handelt, doch 1St C5

schon se1it Begiınn des bekannt 4: Das alleiın könnte eine Deutung des Austalls
nahelegen, da{fß 1LLUT das Formular einer Sonntagsmesse VOT Augen hatte, un!
dieses welst auch noch lange nach ıhm kein Totengedächtnis 49 auf. Im übrigen steht
der Metzer Liturgiker nıcht gahnz hne Beispiel da 4; Weniger schwierig dürfte eine
Erklärung tür das Fehlen der Gebete bei der Opferung se1n, enn auch Läfßt den
Priester Altar beten, WEeNN die Opfergaben entgegennimmt 4 obschon keine
Formeln angıbt. S1e hatten, obwohl schon alter A dennoch keinen oftiziellen Cha-
rakter un daher 1n einer Meßordnung des entbehrlich.

Wıe schon erwähnt, hat dıe Inzensatıon innerhal der Me(tfeijer vernachlässigt;
erwähnt NUur beiläufig den Gebrauch des Weihrauchs e1ım Offtfertorium un!'

dıe alten Rechtssatzungen un versC cSSCHI, dafß der intache Priester 1mM öffent-
lıchen Gottesdienst nıcht SCRNCHN dürte Karolingische Rechtssammlungen schärtten
diese Vorschriftt, die die überragende Hirtenstellung des Bischofs schützen sollte,
uts HEL eın  « (L Jungmann, Mıssarum Sollemnia 41 [ Freiburg ?1962| 545)

Durchaus denkbar 1St, daß ein1ıge Rıten der Gebete weggelassen hat, weil
S1e ıhm entweder selbstverständlich der keinen Anlafß einer allegorischen
Interpretation boten.

39 Siehe An Li off. Iv, 41—42; ed I 2151—35585 Besonders hervorgehoben
sind die Oftizıen I un Tage ach dem Tode

54—55; ed 1, BD
41 „Das vielleicht 188801 700 entstandene Bobbio-Missale enthält das Memento für

die Verstorbenen bereits“ (Jungmann, Mıiıssarum Sollemnia In 298)
In einzelnen Texten, selbst 1mM un! T Jh1 1St das Totengedächtnis Wartr 1n

den Kanon aufgenommen, ber MIt der explizıten Vorschrift, ausschließlich den
Werktagen verwenden, e ın einem Sakramentar Aaus Florenz (11 Jh.)

Ebner, Quellen un! Forschungen ZUr Geschichte und Kunstgeschichte des Missale
omanum 1m Mittelalter, Iter italiıcum (Freiburg 34

So tehlt das Memento 1n dem Sakramentar, das Papst Hadrian Karl den
Großen aAbsandte. Siehe dazu: Botte, Le Canon de la Messe Omaıne (Mont
Cesar

„Cantantibus adhuc cantoribus, vadıt sacerdos ad altare Tat. Orat pro
SU1S propri1s delictis rem1ssionem, dıgnus S11 accedere ad altare“ Lib otf. 111,
1 ed 1L, 318,s Das wırd sich kaum aut die Sekret beziehen; die Hände-
waschung 1St. kurz vorher angeführt, während die Sekret GEr 1mM folgenden Ab-
schnitt (I11,; 2 E} ed L1 323) DA Sprache kommt.

Am altesten 1St ohl die Formel „Suscıpe Sancta Trinitas hanc oblationem
QqUam tibı offero Pro die bereits während des Jh 1im nördlichen Frankreich
auftritt.

Siehe ben 1n Anm.
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das Einlegen des Räucherwerks VOT Verlesung des Evangelıums 4 offenbar tür die
Inzensierung des Buches Mıt großer Wahrscheinlichkeit hat ber den alteren
Rıtus der Altarınzensation gekannt, zumal nach ıhm das Weihrauchfafß gleich 1in
der Einzugsprozession mitgeführt wurde

Völlig He eremonıen der Orationsformeln findet INa  - bei selten. Er kennt
‚War die Dalmatık, erblickt ber doch 1n der Kasel als „Planeta plicata“) die
ordnungsgemäfße Bekleidung des Diakons 4 Somıit un auch (0)8% befindet sıch

der Grenze zwıschen altem und Brauchtum, wenn bestimmt:
„Der Akolyth halt dıie Patene 1n Linnen ehüllt, der Subdiakon iındes ohne Hülle,
WOTaus klar hervorgeht, da die konsekrierten Getäfße miıt echt alleın VOoO  -

konsekrierten Klerikern angefaflst werden dürfen“ 9 Noch deutlicher WweIlist darauf
der Umstand hın, da einerseılits die Brechung der eucharistischen Gestalten
gewahrt wıssen wiıll, s1ie andererseıits ber ıcht mehr ZUr praktischen Durchführung
der Kommunıon tür Altardiener un Gläubige benötigt 9 TIrotzdem zeigt sıch be1
iıhm keinerlei Neuerungssucht, betont VO grundsätzlichen Standpunkt Au

seiıne Traditionsverbundenheıit: 99-  1€ heiligen Väter bemühten sıch, alles ZUr. Eintracht
eıiner einzıgen Gewohnheıt hinzuführen, un WEeNN nıcht in en Reıichen, doch
iın den enachbarten Gegenden; deshalb halten WIr, die WIr 1in der Niähe VO Rom
wohnen un: 1n demselben Reiche, dem seligen un: frommen Fürsten Ludwig,

un! die WIr durch den heiligen Petrus ZU) Glauben beruten worden sınd, der
heilsamen Gewohnheit jener Kirche test, der selbst vorsteht“ 9 folgt Iso 1mM
grofßen un: SANZCI dem lıturgischen Brauchtum seiner Zeit. Bisweilen finden sich be1
ıhm auch altertümliche Zeremonıien, die späterhın L1LUTr teilweise weiterverwendet
wurden D

Fränkische der römische Liturgıie?
Diese Frage muß VOLr allem für Amalar gestellt werden. Es bedart keıiınes Nach-

weI1lses, dafß zunächst VO:  a der liturgischen Feier ausgeht, WwW1€e Ss1e 1im Osten des
Frankenreiches gehalten wurde, l. nıcht allein 1n Lothringen, sondern uch 1m
Metropolitanbezirk VO Trier D ber das Interesse A.s Z1Ng darüber hinaus; beson-
ers schaut autf die römische Kirche

4{ „Deın ponıt ep1scopus tiımııma 1n turıbulum D' Prunas, SUAVEIN odorem
excıtet“ (Eib: ott ILL, 18; ed LE 3058

„Praeveniıt [ın 1iNtro1ıtu ep1scop1] in turıbulo tymıama, quod significat COrDUuS
Christi plenum odore“ (Lib oft LEL ds ed 1L, 274, 14)

Siehe ben 1n Anm un!
„Acolytus involutam linteo Patenam, subdiaconus nudam; nde 1qu1do

apParet quod CONSeCrata2 Vasd consecratıs clericıs mer1to debeant tantummodo
attıng1“ (Liber officıialıis ILL, 2 5} ed IL 334 s führt den
1abweichenden Gebräuchen der rom. Kırche auch den A} da{fß der Subdiakon den
elch miıt einem Tuch verhüllt (calıx involutus sudarı0) DE Altar bringt und Ort
das TIu zurückliäßt L5 ott. FrOOCMH. ZUn ed IL, 18,

51 Freilich sind die einzelnen Zeremonıien iıcht sehr übersichtlich eschrieben. Es
se1l och angemerkt, da{fß 1n der Regel das Brot VOrLr der Konsekratıon „oblatae“

un noch nıcht, W1e 1m spateren Sprachgebrauch „Hostien“. Als Ausnahme
kann eine Stelle Aaus dem Orwort FT Lib ott. gelten: „Sacerdos POSt
oblatiıones prımo transıt ad altare; ın loco ubı sacerdos componit
hostiam 1n altarı, facıt C} transıre PCI SU am oratıonem ad
hostiae (prooem 13 ed E 16, S

2 Epistula ad Hılduinum 1 ed I’ 343, 19—25
So hat sıch der Begrüßungskufß für die Diakone VOLr der eigentlichen Mediteier

1Ur 1m Pontifikalamt des Papstes länger erhalten; siehe Aazu: Brinktrine, Dıie
teierliche Papstmesse un die Zeremonien be1 Selig- un! Heiligsprechungen (Freı-
burg

Das Mittelalter hindurch WAar der Erzbischot 1n erster Linıe für die
Liturgıie seiner Kırchenprovınz zuständig, und Metz gehörte der rierer.
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In seinem „Liber de ordiıne antiphonarii“ hat die für ıh: wesentlichen Unter-
schiede zusammengestellt hne Zweıtel WAar seine Hochschätzung für dıe römische
Kirche, „UNSCIC Mutter“, ungemeın groß 9 Aut seinen Romreıisen konnte sıch
einen Einblick 1n die römische un fränkische Liturgie leicht verschaffen. Leider
befaßt sıch 1n seınem OrWOrt ZU „Liber ofticialıs“ 11UI MI1t Kleinigkeiten, w1e  *
Die Römer gebrauchen als ersten ru{(ß das olk A Pax vobis“ un nıcht „Pax
vobiscum“ : der Dıakon tragt für die Verlesung des Evangeliums die Stola
dem rechten Arm, bis der Papst VO Altar zurückkehrt:; der Kelch wırd seitlich neben
die Oblate gestellt, 1: dahinter ust. Daraus kann INa  w} die Schlußfolgerung
zıehen, da: weder noch seın römischer Gewährsmann bedeutende Unterschiede
zwıschen diesen beiden Lıturgien beobachteten. Für die wesentliche Identität der
beiden Me(friten sprechen uch wWwe1l Umstände: einmal,;, da ein Einzelabschnitt 1m
„Ersten Codex expOsıt1On1s“ den Titel „De Romano ordine“ erhält, Z.U) andern,
da{fß eine N: Schritt INa s1e 11U'  - Aaus der Feder A.s stammen der 1Ur iındirekt
autf ıh: zurückgehen M1t „Eclogae de Oordıne Romano“ % überschrieben 1St. In
beiden Fällen wiırd die Meßordnung W 1e€e auch bei Amalar beschrieben, immer handelt
Cr siıch den eıinen Rıtus, W1e reılıch dem Eintflufß Roms und besonders
seıit der VO Pıppın die Mıtte des Jh geforderten Angleichung überall
1m Frankenreich teste Gewohnheit geworden War Ö6‘ Dieses Ergebnis oll miıt
Hılte der spater für die Liıturgıie des tränkıschen Berei:  es charakteristischen Merk-
male weıter erhärtet werden. Jungmann als solche „dıe dramatische
Ausgestaltung der Medßßliturgie“ un: „die Vermehrung der Gebete“, nıcht allein der
Kollekten innerhal der Messe, sondern auch die ZUr Vorbereitung der Feier 1n
einem Bußritus un die ZUr Begleitung des Offertoriums un: ZUr Kommunion 6
Dıie Tatsachen selbst sınd für die Zeıt VO': nde des Jh gut belegt ö Hat 19888  e
das Land der Franken der Sal deren Volkscharakter eine Entwicklung 1n diesem
Sınne entscheidend beeinflu(ßt? Es Aflßt sich nıcht leugnen, daß die Mefeier miıt
größtem Prunk AausgeSstattet Ww1ssen wollte. Schon die Anzahl der Altardiener, 1m
Idealtall sieben Diakone, sieben Subdiakone und Akolythen, A2AZu Tre1 Kleriker miıt

S  5 „Postquam scr1psı liıbellum qu1 VOCAalLUr de ecclesiastico officio, venı Romam,
interrogavıque mi1nistros ecclesiae sanctı DPetr1 qUOT Oratıones solıtı essent celebrare
Nfie epıstolam mi1issae pCr 1es festos in quibus uas solempnitates celebramus
Lib oft. TOOCIN. (ed 1L, T3 1—6); Liber de ordine antıphonarii, passım (edILL, 55,.

Lib off. E 4 9 ed. IL, 538
„Prıma salutatıo ad populum: ‚Pax vobis‘ pronuntıiatur, NO ‚Pax vobiscum'‘.

Quando ersus de alleluia canıtur, exult planeta diaconus stolamque POSL tergumducıt subtus dextram lam 11a CU planeta, ad mınıstrandum OSLT
evangelium 1O  3 otferunt incensum P altare. Calıx involutus sudarıo porrigıiturad altare; quod sudarıum ponıtur in altarıs. Calix 1n latere oblatae 1n altarı
componitur, NO POSLT tergum“ (Prooem. ZI ed L: 1 9 M]5Codex eXpOS1t10N1S (ed 1, 263 5Ed Hr 229

60 Vgl S71° Klauser, Diıe lıturgischen Austauschbeziehungen zwischen der
römischen un! der fränkisch-deutschen Kırche VO: bıs ZU 11 Jahrhundert (HıstJb 53 11933 169—-189).

61 Mıiıssarum Sollemnia I, 101—106
62 Siehe dıe 'Texte bei Jungmann, (vorıge Anm.) Der alteste Beleg für die

Anhäufung der persönlichen Gebete scheint das noch 1n das Jh datierte Sakra-
inentar VO':  m} Amigns seıin. Bei selbst findet sıch 1Ur eın allererster Ansatz,indem - hne C111C Formel anzugeben, VO': Priester nach Empfang der Opfer-gaben, Vor der Sekret) „Revertitur ad populum sacerdos, et
pro 10, dignus SIt unıversae plebis oblationem otferre Domino“ Lib off.
IIL, 1 ed IE 322 1—3) Iso eine Andeutung des Orate fratres?
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Weihrauchfässern Ö: bezeugt dies. Haltung un! Bewegung tür die einzelnen sind
N festgelegt. Eine derartige Aufmachung WAar wohl L11LUX in den Kathedralen von
Metz un TIrıier möglıch, ıcht ber 1n kleineren Kirchen innerhal der beiden Diıöze-
SCI1l Ö‘ Noch wenıger aßt sıch eine Tendenz ZUr Vermehrung der Medißgebete beiı

nachweiısen. Er kennt L1UF ine einz1ıge Kaollekte un polemisıert deren
Häufung Ö Eıgene Formeln, SOß. Apologien, $fiınden sich be1 ıhm nıicht, ebensowen1g
Begleitgebete be1i der Opferung un Kommuniongebete ZUr Vorbereıitung der
Danksagung. Man kann Iso keinestalls dıe Mef{ißsteier, W1e 1m Frankenland im
un! 11 Jh ausgeübt, auf die Zeıt des Amalar übertragen ö Jungmann macht noch
eıinen weıteren Grund namhaft, der einen Analogieschlufß auf dıe Eucharistiefeier
erlaubt: „Dıiıe fränkischen Sakramentare, die 1U (seit Alkuın, dem Lehrer Amalars)
hergestellt wurden, weısen samtliche römischen Märtyrerteste auf, unbekannt dıe
betreffenden Namen auch sein mochten. S1e verzıichteten auf alle einheimischen
Heıiligenteste, VO  a denen 1L1UX Martınus 1mM römischen Sakramentar stand. S1e halten

die römischen Stationsvermerke fest, s1e der Spiıtze der Formulare
stehen, obwohl diese doch offenkundig 1Ur ür Rom praktische Bedeutung hatten Ö

selbst nın allein das Eigenfest der Metzer Diözese, das des hl Medardus Ö
Zusammentassend 1St diesen Erörterungen S  5 da{fß die VO: benutzte

der vorausgesetzte Liturgieordnung VO:  e geringen Abweıiıchungen abgesehen
wesentli| die römische ISt; siıcher eın Vorzug M der hervorgehobenen Einheit-
ıchkeıt der lateinischen Kirche des W estens, andererseits ein nıcht unterschätzen-

63 „Non solum septem diaconı intrant C ep1scopo, sed et subdiaconı
accolitı Quot dıaconı SUNT, LOL candelabra POFrTantur Portatur turıbulum
Statım POSL candelabra alıquotiens NUum |turıbulum];, alıquotiens duo,
aliquotiens trıa“ (Codex eXpOs1t10N1s Ir 3—12; ed L 266—274). Die „Ordınıs
iIN1S54e eXpOSLt10 I< spricht VO]  s der Weihrauchtafß bei der Verlesung des
Evangelıums (83; ed ILL, 504, 32)

Selbstverständlich werden auch die Kirchen 1n Rom der in dessen Umge-
bung dıe Prachtentfaltung des päapstlichen Gottesdienstes nıcht für sıch mitgemacht
haben können.

„S1 qu1s voluerit diligenter adtendere qua«cl ıb1ı [ın Orationıbus mi1issae pPro
diversis necessitatibus] precantur, repperiet 1n sequentibus orationibus miıssae. S1
Pro propri1s conscılentils voluerit intercedere, habet devotus OMO locum ubi Ppro
C155 Post salutatıonem sacerdotis, evangelıo lecto, quando sacerdos dicıt:
Uremus, dein transıt ad accipiıendas oblationes, CONSFruCNTtEr POTESL multitudo
populiı Pro propri1s consclent1s intercedere ... S51 Pro conıunctione SANCIOrUmM

angelorum, habet in praefatione G1 Pro Pacce GErLAat intercedere, habet 1n CAanNONE

quac tıbi offeriımus Pro ecclesia, qUam pacıficare; S1 Pro custodia SUl,; habet ıb1ı
custodire; S1 pro un ıtate ecclesiae, habet ıbı adunare; S1 Pro directione
mentis S1ivVve COrporI1Ss, habet ıbi reSCcI«El dignerı1s LOL rbe Ecce hıc
Oratum est PIro universalıi ecclesia. G1 voluerit Pro singulıs AM1C1S intercedere, habet
ıbı MEMECNTO, Domiuine, famulorum famularumque LUAarum; O1 quıs voluerıt pro
SU:  S defensione clamare, habet iıbi communiıcantes Ecce hıc Oratum EeSsTt PIo
sacerdotibus. 1 voluerit Pro Pacc clamare tOt1us temporı1s vitae SUaCc, habet ibı
diesque NOSIrOS in Lu2 Pacc dısponas, eın aAb aAeterna damnatione er1p1, u
iubeas 1n electorum LUOrUM numerarı. Ecce hıc OoOratum est PrOo aAefern 2 ira  <
Lib off., rFrOO€CmM. 13—15; ed 11, 1 ‘9 17-17, 45)

Eın überaus klares Beispiel bietet diıe SOß. Mıssa Illyrıca, die 10530 eNt-
standen seın soll

Missarum Sollemnia 1, 100 Bei siınd übrigens, soviel iıch sehe, dıe rom1-
schen Stationen nıcht angezeıgt.

„Intercedente beato Medardo confessore, CU1USs festivitas hodie apud 1OS cele-
bratur (Lib ott. 111, praef.; ed IL, 2375 3—4) Dieses Fest hat eiıgene
Antıphonen, ebenso W1e€e das des hl Maurıtıius (Liber antıphonarı1 2 $ 6‚ ed IIL,
64,
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der Nachteil dadurch, da{fß die Alteren étücke der gallıkanischen Liturgie Sal nıchtübernommen wurden.
Sıchtung der Resultate

Manches VO'  e} dem, W a4as hinterlassen hat, bedarf eıner Bestätigung der Ergän-
ZUNg durch zeitgenössische Quellen Hıer se1 eine Schritft des Walahfrid Strabo
(T 8349), „De Ecclesiasticarum exordiis incrementis‘ Ö‘ herausgegriffen.
Strabo 1St eın Liturgiker, der vielleicht die noch strıttigen Fragen lösen veErMMNas,
die sıch Au der Durchsicht der Werke A.s ergeben. Freilich hat Walahfrid keine
solch eingehende Darstellung bieten W 1ie seın lothringischer Zeitgenosse d Aus-
tührlıch erortert C ob ein un: demselben Tage mehrere Messen für einen Priester
erlaubt se1l1en 7 ob die Gläubigen mehr als einmal Tage kommunizieren dürtf-
ten 7 das Me£ßopfer mMu: heilıger Stätte dargebracht werden: dıe Dalmatica
iISt das sakrale Gewand tür die Diakone, während die Kasel dem Priester vorbe-
halten bleibt 7 Die Schilderung des Verlaufs der lıturgischen Feıer bei Walahfrid
hat weıt mehr Auslassungen als bei Amalar. Die Messe beginnt bei ihm MmMi1t den
„Antıphonae ad introitum“‘ E C folgen die „Litanıae“, VO  —$ denen allein das „Kyrıe
eleison, Christe eleison“ ausdrücklıc] SCNANNT wırd 4 un: der Engelhymnus
„Gloria 1n excelsis Deo“, der 1LUFr Sonntagen un! Heiligentfesten sıngen se1 d
Eıne Lesung, den Paulusbriefen der auch dem CENINOMMECN, schließt sıch €
In bezug auft die Anzahl der Kollekten kennt die Praxıs, mehrere in derselben
Messe beten; ne1gt dazu, eine einzıge genuge V auch weiß Oratorıen,

69 Vgl D Z Hrabata, De Exposıtione Mıssae Walafridi Strabonis Epheme-riıdes Liturgicae 63 11949} 115 165): Als Ausgabe wırd ler benutzt die kritische
ın den Monumenta Germanıae Hıstorica, besorgt VO: Krayuse (Leges IT Capı-tularıa Regum Francorum HL, Appendix 473—516). Danach 1St zıtlert (Seıte, Zeıle)./vU Walahtrid 1st zunächst Zeuge tür Süddeutschland, da Abt des Benediktiner-
klosters Reichenau W al. eın Werk oll zwischen 840 un! 547 entstanden se1n.

ral „Dıversıitas quaedam inter sacerdotes oboriri solet: quıa eSsSt talıs, quısemel Lantfum 1n die mıssam celebrare velit . alius GTD b1s, ter vel quotieslibeteadem myster1a 1n die iıterare CO  e .  .  * quıia Komanorum SUuSs habet
uas vel Lres interdum solemnitatis IN1S5SasS, ut iın natıvıtate Dominı salvatoriıs

alıquorum festis SaAaNncCcCfLOorum . Itaque UNusquısque in SU!  O abundet, um
t*ıdes concordet“ (225 ed C1It 495, U 15372 AOC addendum videtur CSSC quosdam, quı semel in die communicare, et1am
61 pluribus interfuerint M1SS1S, DTIO dignitate Sacramenforum sutticere credant;
EsSse 14 alios, qu1, S1CuUt 1n ungd, S1IC ın omnibus, quibus affuerint, m1ssıs ın dıe
cCcOomMmuUuUnNICAre velint; QUOFUMM NEULLrOS culpandos ex1istimo“ 255 ed CI SÜZ S73 „Prımo quıdem sacerdotes dalmaticis 1LE casularum SUm induebantur, pOstea
VCeIO, Cu casulis ut1ı coepissent, dalmaticas diaconibus CONCesserunt“ CZ ed CIt.
504, 2-11)

„Antiphonas ad introitum dicere Caelestinus papa UE  < instıitunt“ (Z35 ed C1It.
497, 14)

75 „Laetanıae : autem, UUuUaC SEQqUuUNLUr, ıd est Kyrıe eleison Christe eleison
Graecorum usu sumpTfae creduntur, qu1a et Graeca SUNT verba 1ps1 Graec1ı

saep1us in SU1S iterant miıssıs“ (233 ed CIEt 497, Sa/6 „Legıtur Symmachum 411 Oomanorum praesulem CONSt1ItUNSSE, mnı
dominica vel natalicıis SAaNCIOorum Gloria 1n excelsis Deo'‘ dic
498, KT eretur” (23;; ed 1t.

AA 23 ed CIt 499, 124
i8 „Oratıones VECO, qUaS collectas dicımus, quıa necessar1as petiıtionescompendium brevitate colligimus, diversı' CU1QUE videbatur9contecerunt Crescente u  9 S1iCut pradıximus, relıigi0nis cultu divinae crescebat

et1am paulatım Oratıonum officiorum ecclesiae COmpoOsı1t10 multis 6L
scıent12 et medioeri mınıma addentibus, QUaC CONSTruA rebus explicandisvidebantur Nec mırum videriı debet, quod paulatim Nnarranftfur otticıa
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die den Kırchen Galliens eigentümlich siınd d Die Lesung des Evangelıums wırddurch „Responsoria Alleluia“ vorbereitet, W1e CS der gegenwärtıge Brauch derrömischen Kirche empfehle un: überall VO  3 den Lateinern befolgt werde S Eigen-artıg ISt, dafß für die Lesung die gebeugte Haltung der Priester verlangt wırd 8 DasSymbolum bildert den Abschluß des Wortgottesdienstes S Auffallend kurz siındse1ine Bemerkungen 7A1 eigentlichen Opfterfeier. Der Gesang eines Offertoriums wırd
NnUu nebenbei erwähnt S VO!]  3 Opfergang der Opferungsgebeten 1St keine ede S: DiePriäfationen Lreten schon 1n einer Vıelzahl auf, wobei Walahfrid richtig beobachtet
hat, daß s1e sıch NUu: durch die 1n der Mıtte gemachten Zusätze voneınander er-cheiden 8 Den nach dem Gesang des S5Sanctus anzusetzenden Kanongebeten 1St 1meinzelnen keine Angabe gew1idmet dUSSCHOMMEN die Worte „Diesque NOSIrOS ın TIu2
Pace disponas“ und „Ddanctum sacrıficium, ımmaculatam hostiam“, daß eınRückschluß auf die Übereinstimmung miıt dem römiıschen Kanon erlaubt seın dürfte.
Das Herrengebet erhält den ıhm gebührenden Platz, wodurch autf das „Praeceptissalutarıbus monı1tı“ un den Embolismus angespielt wiıird 8l Das „Agnus De1i“ giltnoch Sanz als Brechungsgebet 3 Besonderen Wert legt Walahfrid aut den Friıedens-kufß und stellt die Frage, ob diejenigen, die nıcht die Eucharistie empfangen, davonauszuschließen seı1en der bloß die Exkommunizierten 8l Das Volk, dessen aktiver

CU' videamus ul hodie lectiones GE collectas diversas laudum speclıes 1amabundantibus omnibus superaddı“ (Z95 ed Cıt. 498, ZZ)/9 „Galliarum ecclesiae SU1S oratıonıbus utebantur, QuUuUaC adhuc multishabentur“ (Z5; ed CIt 498, 327S0 „Responsori1a Alleluia, quace Nftfe evangelium Cantantur, deinde adıunctaV1 quod Lamen POSteA usu Romano commendatum ad Latınorumpervenit ecclesias“ (232 ed CIt. 499, —381 „Statuit AÄAnastasıus T papa, uts; quotiescumque SancLum evangeliumrecıtaretur, sacerdotes 110 sederent, sed CUrvı starent“ (29 499, 2-10) DieserBrauch 1St auch N:  ‚9 obschon nıcht häufig bezeugt. verlangte NUur, da die Stäbe,autf die INa  z} sıch eım Stehen stutzte, beiseite gelegt wurden Lib off 11L, 1 $ Ied 1L, 346 9—382 23 ed (T 499, Z  ö83 Offertorium, quod inter offerendum e  z qu1s speclaliter addideritO  1C11S nOstr1s, aperte 10 legimus, Sicut de antıphona, QquaC« ad cCcCOommunıonNemdicitur (Z3S ed CIt. 500,c84 Der Gedanke einen Opfergang könnte vielleicht den Ausführungen eNnNt-
NOomMMen werden, iın denen Walahfrid VO den „oblationes“ spricht, W1e „Nonenım frustra iın actıone dicıtur: ‚Quı1 tib; offerunt‘, 1O dicitur: ‚Quı optulerunt‘,ut intelliızamus COS persistere debere 1n offerendo, donec oblata ad hoc PErVEN1LANT,1d quod oblata UT (3 ed C1t. 500,.S85 Praetfatio 1n quisbusdam testis aliter, qUam diebus cotidianıs _ dieitur etinterdum 18{8} 1pDsa Mutatur, sed inseruntur 1n medio speciales quarundam rerumCOoMMemOratıones“ (23 ed CIt 501, 3—/) 23 ed C1It. JO0T,: 39 Aufßerdemkennt VWalahfrid dı doppelte Liste VO  3 Heıligennamen.„Sequitur Oratıo dominica CU apposıtionibus CONgruls, un  x enım praecedensCa tiduciam praedicat, QJUamı Oomınum creatoren patrem dicere Tacsumamus;altera subsequens explica quomodo quibus malıs per Oomınum 1105 liberaripetamus“ (Z3 ed CIE: DOZ.

„ Agnus Dein‘ 1n confractione COrporıs Domini clero populo decantarıSergius ED : Romanorum antıstes constıituit“ (23: 502,88 „Porro aquod Canones praecıpiunt CeuU ad 110 accedere, quı NO:!  3Communıicat, quıdam S1C intelligunt, quod NO debeat accıpere quı1s 1n alıisM1SS1, N1S1, 1in quıbus communicat; l vero volunt ıllum Lantum PaCce prphiberi,_ qu11udicio sacerdotali COommunı10ne SUSPENSUS CS illum n qu1ı quadam ratiıone
tempore differt Communıcatıonem, CUu NO  » SI ira communı10nem,NO debere pacıs gratia separarı, humilitas e1us gravıorum crımınum suspıcıonenOtetur“ (23‚ ed CIr 02 E
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Anteıl der Messe übrigens csehr hervorgehoben wird 89 darf die Messe nıcht VOLTr

dem Empfang des Degens verlassen öA
Die vielfältigen Auslassungen 1M summarıschen Überblick Walahfrıids lıegen

offen ZULage. Er hat 1Ur das herangezogen, W as Anlafß historischen Anmerkungen
bieten konnte, und alles andere als bekannt vorausgesetzt. Unbestreitbar ber bleibt,
da die Messe Walahfrids auch die Amalars, die römische, 1St. An Zeugen
gibt n wenıge für das bisher Gesagte, weiıl LWa die Jahrtausendwende 01

eın differenziıerter römisch-fränkischer Medßtypus entstand: „Es darın tür
die VO  3 der relig1ösen Richtung der Zeıt geforderten Elemente der Mefßfßliturgie
einleuchtende Vorschläge dargeboten, denen ber keine besondere verpflichtende
Kraft zukam ... So finden WI1r das spatere Mittelalter hindurch 1n allen
jenen Bestandteilen der Mefißliturgien, die nıcht als rbe der römischen Sakramentare
VO  3 jeher festlagen, eine weıtgehende Varilerung nıcht NUuUr VO and Land, SON-

ern auch VO  - Kıiırche Kırche, Ja VO' Meßbuch Mefßbuch“ 9 Indes se1en hier
für das Jh noch Florus VO  3 Lyon, der erbitterte Gegner A.s 1n der rage einer
allegorisierenden Meßerklärung, un: Remigı1us VO:  ; uxerre genNanntT. Florus (F
860) bringt ‚W ar ein Memento der Verstorbenen 9 ber w1e keinen 5egen
Schluß, lediglı das „Jte m1ssa est 9 Remigı1us (T 908) macht 1n seiner Schritt „De
1V1N1Ss offic1u1s“” ausführlichere Angaben 9 Er könnte als Begınn einer Epoche

werden.
Schlußfolgerung Im Jh War dıe Meßordnung freı VO galliıkanıschen Bestand-

teilen un hatte eine 1n sich geschlossene Einheitlichkeit, W as besonders bei Amalar
ZU Ausdruck kommt. Dıiese Einheitlichkeit wurde einmal durch den 11 Anschlufß

Rom, ZU andern durch das ebhatte Interesse der Herrscher 1 Karolingerreich
eıner nach Rom ausgerichteten Liturgie erreıicht 9l

„Quamvıs u  9 CU: col; sacerdotes M1Ssas celebrant, intellig1 possıt illos
eiusdem ACt1ON1S CSSC COODPeratores, Pro quıbus LUNCG 1DSa celebrantur otfficıa e 1

QUOTUIN quibusdam responsionibus sacerdos exequiltur, fatendum
est ıllam esSsSCc legitiımam m1ssam, Cu1l intersunt sacerdos, respondens, offerens
communıcans“ (Z33 ed A 5035 S

„Statutum est Aurelianensı concıilıo, populus ntie benedictionem
sacerdoti1s NO egrediatur de m1Sssa, quaCl benedicti0 intellıgıtur 1la ultıma sacerdotis
oratıo“ (2 ed C1It. 503 Das Konzil VO!: Orleans hatte bestimmt:
„Populus non ante discedat, Qquam missae sollemnitas compleatur, ubı ep1scopus
fuerit, benedictionem accıplat sacerdotis“ (Mansı VILL, 355)

91 Das alteste Zeugn1s hierfür 1St anscheinend das Sakramentar VO' Amıens, dessen
Entstehungszeıit das Ende des Jh verlegt wird.

R Jungmann, Mıssarum Sollemni1a } 12585
119 61
F1 %:
101, 1165 1152 Auf das „Orate pro fratres“ rfolgt eine ntwort,

1n der auch die Worte vorkommen: „Susc1iplat sacrıficıum sıbı de OTrec

LUO de manıbus tu1s pro NOSTIrCra omnıumque salute. Amen  “ Von Privatgebeten
des Priesters weilß übrigens schon Alkuin berichten, indem VOT der Kom-
munı0n sprechen afßt „Domine lesu Christe 41 de1 V1V1. Quıi voluntate pratrıs
COODPeCrante SAaNCtLO spırıtu, PCI mortem LuUAam mundum vivificastıi. Libera PeI
SAaCrTrum COFrPDUS sanguınem LUUIN cunctıs iniquitatibus unıversıs malıs. Et fac

tu1s obedire praeceptis. Et NUMYUaIn 1n perpetuum separarı. Perceptio
corporis SANgU1N1Ss tul domine lesu Christe QUaLn CHO indıgnus Sumere Dire SUMmMO
NO mihı proven1at ad iudiıcıum et condempnatiıonem sed Lu2 Pıetate prosıt mihı
utamentum LUmM mentis corporı1s“ Gerald Ellard, Master Alcuin, Liturgist,
Partner ot Our plety 1cCago 1723

Vgl Aazu außer der schon ben genannten Arbeit VO °Ch: Klauser (Anm. 60)
noch etzer, L’Introduction de la romaıne France (Parıs
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